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Wie ist der Luchs 
umgekommen?
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Kennen Sie auch dieses Versagen 
vor den vielen Imperativen, die wir 
so im Laufe des Lebens im Unter-
bewusstsein  abgespeichert haben? 
Wie zum Beispiel das biblische „So 
Dir jemand einen Streich gibt auf  
Deine rechte Backe, dann biete ihm 
die andere auch dar“ (Matthäus-
Evangelium) oder das philosophische 
„Handle so, dass die Maxime deines 
Willens jederzeit zugleich als Prin-
zip einer allgemeinen Gesetzgebung 
gelten könne“ (Immanuel Kant)? 
Wer erlebt denn nicht beinahe täg-
lich das Gegenteil, die reflexartigen 
Reaktionen auf Reize –  das kann al-
les sein: oft die Meinung des anderen 
oder sein Blick –, die sich ihren Weg 
vorbei an Verstand und/oder Moral 
suchen und rasch im Vorurteil,  in 
der Intoleranz oder mindestens in 
der Unvernunft landen? Verführe-
risch ist, dass es sich dabei ohne viel 
Aufwand und Anstrengung recht 
leicht leben lässt! Auch wenn man 
seine Stehsätze bis zum Kotzen oft 
wiederholen muss oder seinem Ge-
genüber dabei auch besser nicht in 
die Augen schaut, aber man kann 

in einer Welt bleiben, in der sich al-
les auf einfache Weise erklären lässt. 
Das Vorurteil wird flugs zum Urteil 
(„Die Naturschützer“ – und darun-
ter scheinen alle zu fallen, die sich 
in die Diskussion über die Zukunft 
unserer Gesellschaft einbringen – 
„wollen uns doch nur enteignen. 
Was gut ist, wissen alleine wir“).
Unter dieser Verengung leidet ja 
nicht nur das Gegenüber, nein! Man 
leidet selbst, weil man sich seinem 
Denken, seiner Phantasie und sei-
ner Gestaltungskraft verweigert. Und 
es leidet das Fortkommen unserer 
Gesellschaft, die sich in irrem Tempo 
wandelt und nach neuen Antworten 
verlangt. Monotone Stehsätze ver-
drängen die Wirklichkeit, lassen uns 
in der Phantasie leben, man zöge 
nur den Bahnhof an uns vorbei, 
aber wir stünden fest auf unserem 
gewohnten Platz.
Das Phrasendreschen bietet eine Art 
von Lebensvereinfachung mit  kri-
senfesten Arbeitsplätzen  für Dema-
gogen (die oft genug Funktionäre 
sind), sichert Apparate ab und gibt 
Gruppenhalt. Es schafft die denk-
freie Heimat.
Wir Naturschützer lösen oft Ge-
fühle aus, wie sie eine Schlange bei 
einem Kaffeekränzchen oder ein 
durchstreifender Wolf bei Schaf-
bauern nicht auszulösen vermögen. 
Wir sind Ruhe- und Wohlfühlstö-
rer – und manchmal wirklich selbst 
schuld daran, weil auch wir zu we-
nig zuhören, uns zu wenig einfüh-
len können.
Zwei wichtige Akteure, die quasi flä-
chendeckend im Land Salzburg ihr 
Bestes geben wollen, maßgebliche 
landeskulturelle Arbeit leisten und 
in ihren Zielen fachlich meist gar 
nicht weit auseinanderliegen, sind 
einander gar nicht grün. Wenn das 
Verhältnis der Landwirtschaft und 

des Naturschutzes zueinander zu 
beschreiben wäre, schriebe ich als 
Biologe, dass es mich an die gefühlte 
Ohnmacht einer Teichrohrsängerin 
(das ist die Landwirtschaft) gegen-
über einer Kuckuckin (so werden 
wir gesehen) erinnert, die mit einem 
einzigen Ei nicht nur die eigent-
lichen Eltern fremdbestimmt, son-
dern auch gleich die ganze Zukunft 
der Familie in Frage stellt. (Wie wir 
wissen, sind Teichrrohsänger keine 
gefährdete Art – auch, weil sie keine 
besonderen Ansprüche an die Größe 
ihres Lebensraumes stellen).
Das Verhältnis zwischen der Bau-
ernschaft und dem Naturschutz ist 
mehr von (wechselseitigem?) Un-
verständnis und Abwehr geprägt 
als von Verständnis und Empathie, 
obwohl beide ein dauerhaftes Aus-
langen finden müssen. Ich habe es 
mir für die nächsten Jahre als eine 
meiner vordringlichen Aufgaben 
vorgenommen, eine Gesprächs- und 
Verständniskultur zwischen den 
Bauern und uns zu entwickeln. Ich 
sehe es als unverzichtbar an, dass 
wir gemeinsame Initiativen zum 
Wohl unseres Landes setzen. Wir 
werden auch weiterhin vieles aus 
einem anderen Blickwinkel sehen, 
aber die Gründe dafür müssen wir 
darlegen, wo immer es möglich ist, 
in der Raumordnung genauso wie 
in der flächenzehrenden Verkehrs-
politik. Wir dürfen uns nicht in Stell-
vertreterdebatten und Scheingefech-
ten  aufreiben.  Dazu sind unsere 
gemeinsamen Interessen zu wichtig!
Haben Sie Lust, an der Debatte teil-
zunehmen? Dann melden Sie sich 
bei uns.

Ihr
Winfrid Herbst

Vorsitzender des 
Naturschutzbundes Salzburg

Editorial
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Hermann-Ortner-naturscHutzpreis 2017*)

an univ.- prOf. Dr. fritz seewalD

Prof. Seewald bemüht sich seit Jah-
ren ehrenamtlich, mehrere Themen, 
die Natur von rußbach betreffend, ins 
bewusstsein zu rücken und  anschau-
lich zu vermitteln.

Er verfolgt u. a. folgende Ziele

l  Das in der Schule vernachlässigte 
Thema Geologie, Paläontologie, 
Landschaftskunde Kindern u.a. 
Interessenten wieder nahezubrin-
gen.

l  Die Verbindungen zwischen Erdge-
schichte – landschaftsgeschichte 
– boden und Vegetation aufzuzei-
gen (im alpengarten und im geo-
logischen bergpanorama am ruß-
bacher Horn).

l  Sensibilisierung für besondere 
Naturphänomene und den Natur-
schutz.

gerade der letzte Punkt stellte zuletzt 
einen Schwerpunkt in Seewalds Tä-
tigkeit dar, indem er sich intensiv um 

die ausweisung eines besonderen 
geotops, nämlich der sogenannten 
„Schneckenwand“ als Naturdenk-
mal bemüht hat und zugleich einen 
gestaltungsvorschlag mit rundweg 
und Sitzbank ausgearbeitet hat. Die 
amtliche unterschutzstellung und die 

gestaltung des gebietes sind mitt-
lerweile in umsetzung. auch eine 
beschreibung der geologischen Ver-
hältnisse in der gosau-zeit und der 
landschaftsprägenden Kräfte danach 
wurde bereits erstellt und wartet be-
reits auf die Drucklegung.

Der Vorsitzende des Naturschutzbundes Salzburg, Dr. Winfrid Herbst, überreichte im Beisein von  
Bürgermeister Sepp Grasl, Tourismus-Obmann Norbert Höll und Jurymitgliedern den Hermann-Ortner- 
Naturschutzpreis 2017. Im Speziellen wurde mit der Auszeichnung das Projekt „Die Natur im Umkreis 
des Bergdorfes Rußbach am Pass Gschütt“ (Schneckenwand – Fossilienkabinett – Alpengarten am Ruß-
bacher Horn – Geologisches Bergpanorama am Hornspitz) gewürdigt.

V.l.: Anneliese Klinger und Edith Pessentheiner (Jurymitglieder), Bürgermeister Sepp Grasl, Tourismus-Obmann Norbert Höll, 
Preisträger Fritz Seewald und Winfrid Herbst  (Vorsitzender des Naturschutzbundes Salzburg) bei der Schneckenwand in 
Rußbach am Pass Gschütt

Die Pläne für die europaweit einzigartige Schneckenwand sehen einen Rundweg, 
eine Sitzbank sowie Info-Tafeln vor. 

©
 H

an
ne

s 
A

ug
us

tin
 / 

N
at

ur
sc

hu
tz

bu
nd

©
 F

rit
z 

Se
ew

al
d



4 3 - 2017 Natur@ktiv

Das Fossilienkabinett im Gemeindehaus 
Rußbach
Es werden ausschließlich Fossilien der geologisch bedeutsamen 
„gosauzeit“, die für die umgebung von rußbach landschafts-
prägend ist, gezeigt – darunter die berühmte „rußbachschne-
cke“ Trochactaeon, ein leitfossil der gosauzeit von der ruß-
bacher Schneckenwand.

Hinweis: Sie können das Museum zu den Öffnungszeiten des 
Tourismusverbandes besuchen. Montag bis Freitag 8.00 – 12.00 
und 14.00 – 17.00 uhr. Eintritt freiwillige Spende.

Der Alpengarten am Horn (ca. 1430 m)
an die 80 alpenpflanzen der umgebung werden präsentiert und 
den Höhenzonen (Vegetationszonen) zugeordnet. auch zahl-
reiche Nisthilfen für diverse Insektenarten sind aufgestellt.

Das Geologische Panorama (ca. 1470 m)
Eine außergewöhnliche Information zur geologie der umgebung 
und ihrer wesentlichen gesteine wurde geschaffen. 

Weitere Details sind dem 2015 erschienenen buch von Fritz 
Seewald „Hornspitz – Der alpengarten und das geologische 
bergpanorama“, ISbN 978-3-200-04528-6, zu entnehmen.

 

*) Hintergrundinformation zur 
Hermann-Ortner-
Naturschutzschenkung: 

Der im Jahr 2005 verstorbene Hermann OrTNEr 
aus Wagrain hat eine zukunftsweisende Tat gesetzt: 
Er vermachte dem Naturschutzbund Salzburg eine 
Schenkung, mit deren Hilfe im laufe von 25 Jahren 
ab 2005 gemeinnützige Natur- und umweltschutz-
projekte insbesondere im land Salzburg – mit dem 
Schwerpunkt im Pongau – mit Preisgeldern gewür-
digt bzw. gefördert werden können.

Bewerbungen 
für eine auszeichnung im nächsten Jahr können 
ab sofort – bis zum Stichtag 31. März  2018 
– eingereicht werden. Informationen über die Her-
mann-Ortner-Naturschutzschenkung erteilt der 
Naturschutzbund (salzburg@naturschutzbund.at, 
Tel. 0662/642909-11).

naturscHutzbunD begrüsst nOvelle Des 
abfallwirtscHaftsgesetzes
Der Naturschutzbund Salzburg 
hat in seiner Stellungnahme zur 
vorliegenden Novelle des Salz-
burger Abfallwirtschaftsgesetzes 
unter anderem auch einige grund-
sätzliche Anmerkungen gemacht 
und den Gesetzgeber um Berück-
sichtigung gebeten.

1.  Einwegverbot / Mehrweggebot: 
Der Naturschutzbund begrüßt 
ausdrücklich und besonders die 
regelungen zur abfallvermeidung 
bei Veranstaltungen.  Es ist in an-
deren bundesländern und sogar 
in Teilen des bundeslandes längst 
geübte Praxis, Mehrweggebinde 
zu verwenden. Nachdem Veran-
staltern zur Erfüllung dieser Pflich-
ten auch im bundesland Salzburg 
professionelle anbieter zur Verfü-
gung stehen, ist kein grund mehr 
vorhanden, diesen auch für das 
bewusstsein von Konsumenten 
überfälligen Schritt zur abfallver-
meidung zu setzen.

2.  auch das Verbot der Parallelsamm-
lung von altstoffen wird sehr be-
grüßt: Hiermit wird ein wichtiger 
Schritt zur Effizienz derartiger 
Sammlungen gesetzt und über die 
Vermarktung der altstoffe auch 
wirtschaftlich ein Vorteil für die 
Kommunen gesichert.

3.  Dass die „Vermüllung“ schon mit 
dem achtlosen Wegwerfen von 
zigarettenstummeln etc. als po-
tenziell strafbarer (und die umwelt 
beeinträchtigender) Tatbestand 
angeführt wird, sollte es den Kom-
munen erleichtern, wirksame orts-
polizeiliche Verordnungen gegen 
die „kleinen“ umweltsünden (mit 
mitunter großer und langanhal-
tender Wirkung) zu schaffen. Damit 
kann auf kommunaler Ebene auch 
ein eindeutiger sowie längst fälliger 
und wichtiger Schritt gegen die 
landplage des „littering“ gesetzt 
werden. Der Naturschutzbund un-
terstützt diese Initiative ausdrück-
lich.

Kommentar: 
Die Stellungnahme des Walser 
Bürgermeisters zur pädagogisch 
sehr wichtigen Frage der Ver-
wendung von Mehrweggeschirr 
bei Veranstaltungen nährt einen 
fürchterlichen Verdacht: Hat 
er sich was getraut oder hat er 
sich nur vergessen? Wer „WALS 
FIRST“ sagt und meint, setzt sich 
dem Verdacht aus, ein Dorf-
Trump sein zu wollen. Und das 
können wir nicht glauben! 

Faktum ist: 
Zahllose Feste und Veranstal-
tungen in ganz Österreich ha-
ben sich die Verwendung von 
Mehrweggeschirr mit großem Er-
folg auf die Fahnen geschrieben. 

Das geplante Verbot von Weg-
werf-Geschirr und Plastikbe-
chern sorgte für heftige Kritik 
des Walser Bürgermeisters.
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Der Single-luchs war seit 2015 im 
Salzburger Pinzgau und im baye-
rischen grenzbereich unterwegs und 
Teil eines gemeinsamen Forschungs-
projektes der Österreichischen bun-
desforste, der bayerischen Staatsfor-
ste und einer Münchner Stiftung. Die 
aufgestellten Fotofallen haben mehr-
fach bilder von ihm aufgenommen. 
„Das auffinden des toten luchses 
macht uns betroffen und wirft noch 
viele Fragen auf. bisher wissen wir lei-
der noch nichts darüber, wie er zu Tode 
kam. Wir hoffen darauf, baldmöglichst 
eine aufklärung der Todesursache zu 
erhalten“, sagten die Vertreter Tho-
mas Schreder, bezirksvorsitzender 
Oberbayern im bayerischen Jagdver-
band e.V., sowie Salzburgs landes-
jägermeister Max Mayr Melnhof und 
Dr. Hannes augustin, geschäftsführer 
Naturschutzbund Salzburg, unisono. 
Ob der luchs wie viele andere in ba-
yern und Österreich einer Straftat zum 
Opfer gefallen ist, wird erst die patho-
logische untersuchung endgültig be-
weisen. Sachdienliche Hinweise sind 
in Österreich an das landeskriminal-
amt Salzburg zu richten. Die Telefon-

nummer lautet: 059 133 50 3333. Der 
Naturschutzbund Salzburg und der 
bund Naturschutz in bayern e.V. ver-
langen indessen abgestimmte Freilas-

sungen von luchsen im alpenraum. 
Der luchs muss bleiben dürfen. Für 
einen dauerhaften bestand braucht er 
unsere Toleranz und unterstützung!

Polizeipräsidium
Oberbayern Süd

Pressestelle 
Kaiserstraße 32

83022 Rosenheim
Tel. 08031 – 200-1010/1011 

Fax: 08031/200-1018 

pressestelle-
rosenheim@polizei.bayern.de 

www.polizei-oberbayern-sued.de

POLIZEIPRÄSIDIUM OBERBAYERN SÜD

P R E S S E S T E L L E

__

Gemeinsame Pressemeldung des Bayerischen Landesamts für 
Umwelt und des Polizeipräsidiums Oberbayern Süd vom 07.09.2017

Luchskadaver gefunden – Untersuchungs-
ergebnisse schließen menschliches Einwir-

ken nicht aus – Polizei ermittelt

SCHNEIZLREUTH, LKR. BERCHTESGADENER LAND / AUGSBURG. 
Am Dienstag, 5. September 2017, wurde im Gemeindebereich von 
Schneizlreuth ein toter Luchs gefunden. Nach den Ergebnissen 
erster Untersuchungen im Auftrag des Landesamtes für Umwelt 
kann eine �menschliche Manipulation am Tierkörper“ nicht 
ausgeschlossen werden. Bei der Polizeiinspektion Bad Reichenhall 
wurde zur Klärung des Falles die Ermittlungsgruppe mit der
Sachbearbeitung betraut.

Das Landesamt für Umwelt (LfU) erstattete aufgrund erster Ergebnisse 
der Untersuchung des Tierkörpers Strafanzeige beim Polizeipräsidium 
Oberbayern Süd. Ein Abgleich des Fleckenmusters des toten Tieres 
ergab, dass es sich bei dem Luchs um das seit 2015 aus dem Pinzgau
(Österreich) bekannte Männchen �Alus“ handelt. Die genaue 
Todesursache konnte bisher nicht festgestellt werden.

Das tote Tier wurde ohne Kopf und Vorderpfoten am Dienstagvormittag, 
5. September 2017, im Gemeindegebiet von Schneizlreuth aus dem 
Saalachsee geborgen. Dabei ist bisher unklar, ob diese Körperteile erst 
bei der Bergung abgetrennt wurden oder bereits zuvor. Mit den 
Ermittlungen wurde vom Polizeipräsidium deshalb unverzüglich die örtlich 
zuständige Polizeiinspektion Bad Reichenhall betraut. Dort ist der Fall bei 
der Ermittlungsgruppe der Dienststelle in Bearbeitung - der 
Naturschutzsachbearbeiter der Polizeiinspektion hat die Federführung bei 
den Untersuchungen.

Der Luchs gehört gemäß dem Bundesnaturschutzgesetz zu den 
besonders und streng geschützten Tieren. Nach dem Bundesjagdgesetz 
ist der Luchs ganzjährig geschont, darf also grundsätzlich nicht gejagt 
werden. Ausnahmen dürfen nur die zuständigen Sicherheits- oder 
Naturschutzbehörden unter engen Bedingungen zulassen. Im
vorliegenden Fall berücksichtigt die Polizei bei den Überprüfungen, die 
unter der Sachleitung der Staatsanwaltschaft Traunstein stattfinden, 
denkbare Verstöße nach dem Strafgesetzbuch (Jagdwilderei und ggf. 
auch Gefährdung schutzbedürftiger Gebiete), dem 

lucHs tOt aufgefunDen
Bei dem am Dienstag, den 5. 9. 2017 im bayerischen Schneizlreuth von bayerischen Jägern tot aufge-
fundenen männlichen Luchs handelt es sich um das in Fachkreisen bekannte Tier namens „Alus“. Dies 
konnte aufgrund seiner Fleckzeichnung eindeutig festgestellt werden.

Der Luchs soll wiederkommenLuchs „Alus“ ist tot
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entdeckungsreise in den 
naturpark buchberg
Naturerlebnis-Abenteuer für die ganze Familie

Gemeinsame Veranstaltung mit der 
Österreichischen Naturschutzjugend Salzburg

samstag, 21. Oktober 2017
14.30 – ca. 17.00 Uhr

Gemeinsam wollen wir die Natur entdecken und beim Sammeln 
der herbstlichen Farben und Schätze die Veränderungen dieser 
Jahreszeit erforschen.
Wie sind die verschiedenen Früchte entstanden? Warum ver-
färben sich die Blätter und fallen zu Boden? Was bewegt sich 
im Laub? Wer hat diese Spur hinterlassen? Woher hat die Buche 
ihren Namen?
Wir erfahren auch viel Spannendes über unseren wichtigsten 
heimischen Laubbaum. Natürlich kommen auch Spiel und Spaß 
nicht zu kurz. Ein Erlebnis nicht nur für kleine Naturbegeisterte!

leitung: 
Mag. Edith Amberger
altersgruppe: 
ab ca. vier Jahren
Kosten: € 5,50  pro Person, 
maximal € 20,- pro Familie,
für Naturschutzbund- & 
önj-Mitglieder € 4,- pro 
Person, maximal € 15,- 
pro Familie
treffpunkt:  Gasthaus
Alpenblick am Buchberg 
(Wallmannsberg 1, Mattsee)
anmeldung: Tel: 0662 85 43 70 oder
edith.amberger@naturschutzjugend.at

Bitte eine Telefonnummer, Anzahl der Personen und Alter der 
Kinder angeben
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Klaus Richarz und Bruno P. Kremer

Organismische rekorde
zwerge und riesen von den bakterien bis 
zu den wirbeltieren

Springer Verlag, 2017, kartoniert, 101 
schwarz-weiße Abbildungen, 142 Seiten, € 
14,99; ISBN 978-3-662-53780-0

Dieses Buch bringt dem Leser auf sehr unterhaltsame Weise or-
ganismische Rekorde in der Biologie nahe. Es bietet bestes Info-
tainment, Anekdotisches und Unterhaltsames und geht weit über 
nackte numerische Daten hinaus. Gegliedert ist es in fünf Kapitel, 
die sich nach der Systematik richten: Archaeen und Bakterien – 
Protisten – Pilze – Pflanzen – Tiere.

 

Wolfgang Dämon und  Irmgard Krisai-Greilhuber

Die pilze Österreichs
verzeichnis und rote liste 2016

ÖMG (Herausgeber), 608 Seiten, über 
1.500 Abbildungen, Hardcover, 210 x 297 mm 
ISBN 978-3-9504410-0-0. 
Preis: 8 Euro (Schutzgebühr) zzgl. 
Versandkosten. 
Bezug: Österreichische Mykologische Gesell-
schaft (ÖMG), Email: info-oemg@univie.ac.at, 
Web: www.univie.ac.at/oemykges/

Das Verzeichnis beinhaltet insgesamt über 4.450 
Pilztaxa (4.100 Arten, 260 Varietäten und 90 For-
men) und dokumentiert damit den beträchtlichen 
Anteil der Pilze an der Artenvielfalt Österreichs. 
Es ist der erste derartige Artenkatalog für Pilze 
Österreichs in diesem Umfang. Gleichzeitig wird 
in diesem Buch eine völlig neu bearbeitete Ver-
sion der Roten Liste gefährdeter Pilze Österreichs 
vorgelegt. Von den über 4.450 Pilzarten im vorlie-
genden Verzeichnis müssen beinahe 1.300 Arten 
(= 29 %) als gefährdet, stark gefährdet oder vom 
Aussterben bedroht gelten, weitere 780 Arten (= 
17 %) als potenziell gefährdet. Die aktuelle Rote 
Liste umfasst daher insgesamt 2.080 Arten (= 46 
%) und ist direkt in das Gesamtverzeichnis aller 
Pilzarten integriert.
Als hauptsächliche Ursachen für die Gefährdung 
der Pilzarten Österreichs werden folgende Fak-
toren erläutert: Gefährdungsfaktoren, Eutrophie-
rung (Überangebot an Nährstoffen), Vernichtung 
von Lebensräumen, verminderte ökologische 
Wertigkeit von Lebensräumen, Zufallsereignisse 
und Auswirkungen der Klimaerwärmung. Der 
Schutz gefährdeter Pilzarten betrifft verschie-
dene Ebenen; drei Bereiche werden besonders 
hervorgehoben und diskutiert: Strukturelle Maß-
nahmen am Standort (besonders in Wäldern); 
Artenkenntnis, Bildung und Öffentlichkeitsarbeit 
sowie internationale Schutzbestrebungen.
In Bezug auf die in Österreich gerne gesammel-
ten Speisepilze wird festgestellt, dass – unter 
Berücksichtigung der maßgeblichen Kriterien 
– für die beliebtesten, weit verbreiteten Speise-
pilzarten aktuell keine Gefährdung im Sinne der 
Roten Liste besteht.

              B u c h t i p p          B u c h t i p p
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lanD verlieH umwelt-verDienstzeicHen
18 engagierte Männer und Frauen aus 
dem ganzen land  können ganz be-
sondere leistungen auf den gebieten 
des Natur- und landschaftsschutzes, 
des umwelt- und Klimaschutzes, der 
nachhaltigen Entwicklung sowie der 
erneuerbaren Energien und der En-
ergieeffizienz vorweisen. Sie wurden 
von landeshauptmann-Stellvertrete-
rin astrid rössler und landesrat Josef 
Schwaiger mit dem Salzburger um-
welt-Verdienstzeichen ausgezeichnet.

Vier Würdigungen in der 
Kategorie Umweltschutz 
und Klima

Winfrid Herbst (Salzburg) hat sich 
insbesondere im bereich Abfallwirt-
schaft im land Salzburg einen Namen 
gemacht und nahm beispielsweise in 
der Organisation und Vorbereitung der 
Sammlung und Verwertung von Elek-
tro- und Elektronik-altgeräten eine 
führende rolle ein. auch Bernhard 
Schneckenleithner (anthering) war 
mehrere Jahrzehnte lang in der re-
organisation der abfallwirtschaft im 
bundesland Salzburg federführend.
Die nachhaltige Nutzung von res-
sourcen ist Karlo M. Hujber (Sch-
leedorf) ein großes anliegen, und so 
begleitet er immer wieder gemeinden 
in Nachhaltigkeitsfragen. Fragen der 
Nachhaltigkeit stellt auch der leiter 
des Haus der Natur, Norbert Win-
ding (Salzburg), in den Mittelpunkt 
seiner arbeit. 

Vier Persönlichkeiten in 
der Kategorie Energie 
ausgezeichnet

Josef Eisl (abersee) war 16 Jahre 
lang in der Salzburger landesregie-
rung tätig und trieb hier als Energie-
landesrat unter anderem den ausbau 
erneuerbarer Energien im bundesland 
Salzburg voran. Heidemarie Rest-
Hinterseer (Dorfgastein) wurde für 
ihre Tätigkeit als gründerin und ge-
schäftsführerin der Ökostrombörse 
Salzburg sowie für ihren Einsatz für 
die Erhöhung der Energieeffizienz mit 
dem Verdienstzeichen geehrt. Theo-
dor Ernst Seebacher (adnet) zeich-
net sich unter anderem durch seine 

Pionierleistungen in den bereichen 
Biogasanlagen, Selbstbaugruppen für 
Solaranlagen und Mikronetze mit So-
larausstattung aus und wurde deshalb 
für das umwelt-Verdienstzeichen vor-
geschlagen. auf besondere leistung 
bei der Steigerung der Energieeffizi-
enz im bauwesen kann dagegen der 
vierte Preisträger, Dietmar Stampfer 
(Salzburg), verweisen.

Zehn Verdienstzeichen in 
der Kategorie Naturschutz 
verliehen

Herlinde und Helmut Hasen- 
bauer (zell am See) betreuen seit 
rund 30 Jahren jährlich einen amphi-
bienzaun und engagieren sich in der 
Bioschutzgruppe Pinzgau. Kindern die 
bedeutung eines nachhaltigen Na-
turschutzes weitergeben: Dies zeich-
net Anneliese Köck (Salzburg) und 
Irene Rathgeb (Salzburg)aus, die 
deshalb seit Jahren die Lernwerkstatt 
für Natur und Umwelt an den Schulen 
in Salzburg Stadt, im Flach- und im 
Tennengau anbieten.

Wolf Kunnert (zell am See) hat nach 
seiner Pensionierung den Moorverein 
Wasenmoos/PassThurn gegründet 
und leitet diesen mit außerordent-
lichem Engagement. Martin Kyek 
(bayerisch-gmain) ist seit über 25 Jah-

ren der treibende Motor des amphibi-
enschutzes im bundesland Salzburg 
und zeigte Defizite, aber auch prak-
tikable umsetzungsmöglichkeiten im 
amphibien- und reptilienschutz auf. 
Magdalena Meikl (Salzburg) beschäf-
tigt sich seit ihrem Studium in Salz-
burg mit dem aussterben bedrohter 
alpen- und Feuersalamander, hält 
seit mehreren Jahren mehrfach Work-
shops an Salzburger Schulen und or-
ganisierte Exkursionen für Kinder und 
Jugendliche.

Johann Kapeller (Piesendorf) ist 
gründer der Bioschutzgruppe Pinzgau 
und engagiert sich seit Jahren für die 
Sicherstellung und betreuung vieler 
biotope. Josef Mair (Krimml) ist seit 
1996 in der Sektion Warnsdorf-Krimml 
des Österreichischen alpenvereines 
aktiv und engagiert sich hier für die 
Erhaltung des Naturdenkmals Krimm-
ler Wasserfälle. Fritz Petutschnig 
(bad Hofgastein) hat 1992 die Biotop-
schutzgruppe Gasteinertal gegründet 
und vielfältige Initiativen für die Natur 
des gasteiner-Tals gesetzt.

Der Naturschutzbund Salzburg gra-
tuliert allen ausgezeichneten Persön-
lichkeiten und freut sich ganz beson-
ders, dass viele von ihnen in einem 
Naheverhältnis zum Naturschutzbund 
stehen.

LHStv. Astrid Rössler (2. v. r.) und LR Sepp Schwaiger (l.) mit den Preisträgerinnen 
und Preisträgern
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380-Kv-leitung:
Das versagen der salzburger landespolitik auf ganzer länge

„So passt man nicht auf sein Salzburg 
auf“, stellte der Vorsitzende des Na-
turschutzbundes Salzburg, Winfrid 
Herbst, fest.
bei der Verhandlung wurde klar, dass 
wir an den Folgen einer konturlosen 
Naturschutzpolitik leiden, die jeglicher 
auseinandersetzung aus dem Weg 
geht und somit riskiert, dass bei flä-
chenwirksamen Projekten selbst wert-
vollste Kultur- und Naturlandschaften 
quasi schutzlos ausgeliefert sind. an-
gebotene Ersatzflächen an anderer 
Stelle oder gar die Vorschreibung von 
geldbeträgen, die nunmehr nach einer 
Änderung des Naturschutzgesetzes 
möglich ist, schaffen keinen Ersatz für 
verloren gegangene lebens- und Er-
holungsräume.
Es ist zugleich ein Offenbarungseid 
für die „Feigheit der Salzburger lan-
despolitiker“ (bgm. Johann Strasser, 
Eugendorf), dass alle bisherigen Ver-
suche gescheitert sind, ökologisch 
hochsensiblen und für die bevölke-

rung unverzichtbaren bereichen wie 
dem gaisberg-Nockstein-gebiet, ei-
nen gesetzlichen Schutz zukommen 
zu lassen. Viele Vertreter von bürger-
initiativen und Naturschutzorganisati-
onen haben sich – bislang vergeblich 
– darum bemüht.
Ein deutliches Indiz für das jahr-
zehntelange Versagen der raumord-
nungspolitik ist, wenn man sich nun 
daranmacht, wichtige Infrastruktur-
Einrichtungen, wie eine 380-kV-lei-
tung, in bis jetzt noch wenig beein-
trächtigte - sowohl für die (Tourismus-)
Wirtschaft wie auch für die heimische 
bevölkerung bedeutsame Naturland-
schaften und Erholungsgebiete (vom 
Nockstein-gaisberggebiet, über die 
Osterhorngruppe, den Pass lueg, das 
gainfeldtal, den Eschenauer Kogel 
und das Eingangsgebiet zum Natio-
nalpark Hohe Tauern in bereich bruck/
Fusch) abzuschieben.
Frau Prof. Christiane brandenburg, 
Institut für landschaftsentwicklung, 

Erholungs- und Naturschutzplanung 
an der universität für bodenkultur in 
Wien, kam in ihren ausführungen vor 
dem bundesverwaltungsgericht zum 
höchst umstrittenen 380-kV-Projekt  
zum Schluss: „Der Eingriff in das 
landschaftsbild ist nicht ersatzfähig“.
Dieser Erkenntnis sollten auch unsere 
politischen Vertreter und die fachlich 
zuständigen und kompetenten beam-
ten Taten (sprich: den landauf, landab 
eingeforderten Schutz der lebens-
räume - sei es in Form von geschütz-
ten landschaftsteilen, landschafts-
schutzgebieten, Vogelschutzgebieten, 
Natura 2000-gebieten oder zumindest 
durch Verzicht auf weitere schwere 
Eingriffe) folgen lassen.

Anlässlich der Verhandlung der 380-kV-Leitung vor dem Bundesverwaltungsgericht in Wien vom 17. – 27. 
Juli 2017 wurde offenbar, dass bei der Salzburger Landespolitik weder ein Gestaltungswille noch die 
Wahrnehmung der Verantwortung für das Natur- und Kulturerbe erkennbar ist.
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Die Eiche
Sie ist ein Laubbaum aus der Familie der Buchengewächse und insbe-
sondere an ihrer Frucht, der Eichel, zu erkennen. In Europa ist die Eiche 
sehr weit verbreitet. Die bei uns häufigste Art ist die Stiel-Eiche. Sie wird 
ca. 25 m hoch, bildet eine mächtige Krone und kann sehr alt werden. 
Es gibt Bäume, die schon fast 1000 Jahre alt sind. Die Blätter sind grün 
und länglich, mit rundum gleichmäßig verteilten, abgerundeten Kerben, 
die sich im Herbst bunt färben und abfallen. Die Eiche bietet vielen Tier-
arten, wie z.B. Insekten, Schmetterlingen, Vögeln, Eichhörnchen, Wald-
kauz usw., Unterschlupf und Lebensraum. Die nahrhaften Eicheln, die 
bis zu 3 cm groß, oval und hell- bis dunkelbraun sind, stellen eine Nah-
rungsquelle für viele dieser Wildtiere dar. 
Wir Menschen sammeln oft die Eicheln zum Vergnügen und verwenden 
sie z. B. in einer Schüssel als Dekoration oder basteln etwas Schönes 
daraus (siehe Tipp). Das Holz der Eiche ist sehr hart und widerstandsfä-
hig und wird daher gerne für den Möbelbau verwendet. 

Was wächst denn da?

Natur entdecken

Raben, Krähen 
und Dohlen
Sie alle gehören zur Familie der Rabenvögel, sind sehr kräftig ge-
baut, haben robuste Beine und sind meist grau / schwarz gefie-
dert. Einer der größten Vertreter dieser Gattung ist der Kolkrabe, 
der eine Körperlänge von ca. 65 cm und ein Körpergewicht von bis 
zu 1,5 kg erreichen kann.
Rabenvögel ernähren sich von tierischer wie auch von pflanz-
licher Kost, wie z.B. Beeren, Nüssen, Fleisch oder Aas. Anhand 
ihrer Schnäbel lassen sich die verschiedenen Arten am besten 
unterscheiden. Allerdings nicht durch die Farbe (Ausnahme: Al-
pendohle – gelber Schnabel, Alpenkrähe – roter Schnabel), son-
dern durch die Form. Bei der Dohle ist der Schnabel kurz und spitz, 
bei der Krähe (Saatkrähe) ist der Schnabel lang und spitz, und der 
Rabe hat einen sehr großen, nach unten gebogenen Schnabel.
Rabenvögel gelten als sehr intelligent. Sie können komplexe 
Handlungen planen, haben eine große Merkleistung sowie die Fä-
higkeit, sich in andere hineinzuversetzen, und ein erstaunliches 
Lernverhalten (z.B. nutzen sie manchmal den Straßenverkehr zum 
Knacken von Nüssen). 

mit Sonja Vargyas
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Wer lebt denn da?
Kinderseite

Eichel-Wichtel basteln: Eicheln mit „Hut“ sammeln. 
Dann mit einem Stift (am besten mit einem Edding) ein 
lustiges Gesicht auf die Eichel malen. Eine Schnur (z.B. 
Wolle) oben am Hut befestigen, damit man die Eichel-
Wichtel aufhängen kann.

Malen und 
Rätseln…
       

Tipp:

Stiel-Eiche
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Alpendohlen auf dem Untersberg
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Der Naturschutzbund Salzburg betei-
ligte sich auch heuer wieder mit einem 
Infostand am artenschutztag im zoo 
Salzburg. aufgrund des regnerischen 
Wetters wurde die Info-Station kur-
zerhand ins Innere verlegt und zwar 
– zum logo des Naturschutzbundes 
passend – direkt zum Fischotter-ge-
hege. besucher und besucherinnen 
wurden dort im speziellen über die 
Verbreitung und lebensweise des 
bibers informiert, und naheliegend 
auch über den Fischotter. als weitere 
Schwerpunkte wurden ausgewähl-
te gewässerorganismen (heimische 
groß-Muscheln) präsentiert und 
mikroskopisch kleine Organismen 
(algen, Einzeller) im Mikroskop vor-
geführt. Für Kinder gab es die Mög-
lichkeit anhänger aus heimischen ge-
hölzen zu bemalen.

fiscHOtter in salzburg
 
laut der Studie „Fischotter in Salz-
burg: Verbreitung & bestand 2016“ 
von a. Kranz & l. Poledník besiedelt 
der Fischotter fast ganz Salzburg. Er 
hat sich demnach seit 2009 deutlich 
ausgebreitet, auch die Nachweis-
dichte in damals bereits besiedelten 
gebieten ist stark angestiegen. Die 
noch nicht oder sehr sporadisch vom 
Otter besuchten bereiche des landes 
sind für ihn auf grund von barrieren 
wie Wasserfällen nicht oder nur sehr 

erschwert erreichbar. Der bestand 
an erwachsenen und halbwüchsigen 
Ottern wird für 2016 auf 132 Indivi-
duen geschätzt, 2009 wurde der be-
stand auf zirka 27 Tiere geschätzt. 
auf grund der erst jüngst stattge-
fundenen Wiederbesiedlung und der 
noch vorhandenen bescheidenen le-
bensraumreserve könnte der bestand 
in den nächsten Jahren noch leicht 
steigen, ein Populationswachstum 
wie in den vergangenen zehn Jahren 
ist aber ausgeschlossen, betonen die 
Studienautoren.

artenscHutztag im zOO salzburg
Infostand beim Fischotter-
Gehege im Zoo

Fischotter
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land salzburg gratulierte eberhard stüber zum 90. geburtstag
Eberhard Stüber, früherer Direktor des Museums Haus der Natur, Landesumweltanwalt und Präsident des  
Österreichischen Naturschutzbundes, feierte am 15. September 2017 die Vollendung seines 90. Lebensjahres. 
Bei einem Festakt im Kuenburgsaal der Neuen Residenz gratulierten Landeshauptmann Wilfried Haslauer und 
LHStv. Astrid Rössler dem Jubilar.

Stüber habe ein langes und ungeheuer verdienstvolles Leben lang in vielen Rollen und Funktionen mit Ausdauer und 
Beharrlichkeit „gekämpft“, als Pädagoge und prägender Lehrer angehender Pädagogen, als vielseitiger Naturwissen-
schaftler, als Motor der umfassenden inhaltlichen und baulichen Erneuerung des Hauses der Natur, als Bewahrer und 
unnachgiebiger Retter zahlloser Naturschätze und ganzer Landschaften, im Salzburger Land und weit darüber hinaus. Er 
war begnadeter Vortragender und Vermittler komplexer ökologischer Zusammenhänge, versierter Expeditionsleiter, erster 
Umweltanwalt des Landes, Berater mehrerer Salzburger Landesregierungen und vieler Gemeinden und er war – nicht 
zuletzt – begabter Musiker, Musikpädagoge und langjähriger Leiter einer Jugendblaskapelle sowie Bergsteiger, Taucher 
und Flieger.

Aus dem Lebenslauf von Eberhard Stüber:
15. September 1927 in Schwaighof bei Wagrain geboren, 
Volksschule in Schwaighof, danach das Realgymnasium in Salzburg,
von 1946 bis 1950 Studium an der Universität Innsbruck (Lehramtsprüfung 
für Naturgeschichte und Geographie für Höhere Schulen),
1950 Promotion zum Dr. phil.
1952 Gründung der Österreichischen Naturschutzjugend
1972 - 2011 Präsident des Österreichischen Naturschutzbundes
ab 1974 Gründer und Leiter des Instituts für Ökologie
1976 – 2009 Direktor des Museums „Haus der Natur“
ab 1985 Leitung der Landesanwaltschaft für Ökologie und Landschaftsschutz
1987 – 1998 Betrauung mit der Landesumweltanwaltschaft Salzburg 

LH Wilfried Haslauer und  LHStv. Astrid 
Rössler gratulieren Eberhard Stüber zum 
90er
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(lK) Salzburg hat am 5. Oktober 2017 
offiziell seinen beitritt zur „allianz 
der regionen für einen europäischen  
atomausstieg“ erklärt. Damit setzt 
das land ein deutliches zeichen ge-
gen atomkraft und für erneuerbare 
Energien in Europa. „Die reaktorun-
fälle von Tschernobyl und Fukushima 
haben gezeigt, dass es keine hun-
dertprozentige Sicherheit für atom-
kraftwerke gibt. Noch immer leiden 
Tausende an den Folgen dieser Strah-
lenunfälle. Wir sind es künftigen ge-
nerationen schuldig, in sichere und 
saubere, also erneuerbare Energien 
zu investieren“, betonte die ressortzu-
ständige landeshauptmann-Stellver-
treterin astrid rössler anlässlich der 
unterzeichnung.
Hauptziele der allianz sind ein Verbot 
der Subvention der atomenergie und 
ein unterbinden der anerkennung der 

atomenergie als Klimaschutztechno-
logie sowie das Vorantreiben einer 
europaweiten Energiewende ohne 
atomkraft. Die „allianz für den euro-
paweiten atomausstieg“ wurde im 
Vorjahr auf Initiative Oberösterreichs 
in brüssel gegründet, um in der euro-
päische Energiepolitik ein starkes Si-
gnal zu setzen. gründungsmitglieder 
sind, neben Oberösterreich, die re-
gionen Nordrhein-Westfalen, Thü-
ringen, baden-Württemberg, rhein-
land-Pfalz, Saarland, Niedersachsen 
sowie die deutschsprachige gemein-
schaft belgiens mit unterstützung von 
luxemburg. Mittlerweile haben alle 
österreichischen bundesländer bei 
der vergangenen umweltreferenten-
Konferenz für die allianz zugesagt, ein 
großteil ist bereits formell beigetre-
ten. Damit sind bereits 15 regionen 
mit rund 50 Millionen bewohnerinnen 

und bewohnern in der allianz aktiv. 
Weitere regionen haben bereits ihr In-
teresse angemeldet, eine zusammen-
arbeit mit dem europäischen Städ-
tenetzwerk „Cities for a Nuclear Free 
Europe“ zur weiteren Vergrößerung 
der allianz ist geplant.

salzburg tritt allianz für 
eurOpaweiten atOmausstieg bei

aKw Hinkley point
Österreichs Klage gegen die finanzielle 
Förderung (unzulässige Betriebsbeihil-
fe) des britischen Atomkraftwerks Hin-
kley Point wird nun beim Europäischen 
Gerichtshof in Luxemburg verhandelt. 
Das Urteil ist im Jahr 2018 zu erwarten 
und wird eine Grundsatzentscheidung 
zur Finanzierung und Nutzung der Atom-
energie in der EU sein.

eberhard stüber – ein vitaler 90er!
Es ist nicht zu glauben, dass er im September 90 Jahre alt geworden ist. Noch immer aufrecht wie ein Laternen-
pfahl, noch immer voll Teilnahme am Geschehen im Land, noch immer forschend tätig an der heimischen Natur. 
Das versuche man, ihm gleichzumachen!
Unbeugsam zu sein und zu bleiben, überzeugt zu sein von der Notwendigkeit und Richtigkeit seines Tuns und 
selbstgesetzte Ziele unbeirrt anzusteuern sind wohl seine markantesten Eigenschaften.  Das hat gespürt und auch 
oft zu spüren bekommen, wer ihn erlebt (hat). Nicht immer war es leicht, sein Gegenüber oder auch ein enger 
Mitarbeiter von ihm zu sein. Aber es wurde einem antrainiert, sich bedingungslos in den Dienst einer Sache zu stel-
len, sie gegen alle Widernisse  zu verteidigen und durchzuziehen und lieber mit fliegenden Fahnen unterzugehen, 
als sich wegzuducken. Diplomatie war seine Sache nicht immer, aber sie blieb ein Feld, in dem man selbst säen 
konnte, auch wenn nur wenig  Platz neben ihm geblieben ist. Direkt und ungeschminkt zu sein, das lag und liegt 

ihm auch heute noch näher.
Dem Naturschutz im Lande hat er seinen Stempel 
aufgeprägt; unser Land sähe wohl anders aus, 
hätte er sich nicht mit ganzem Elan für dessen 
Vielfalt und Schönheit  eingesetzt und hätte er 
es nicht verstanden, viele davon zu überzeugen, 
es ihm gleich zu tun. Er hat vorgeführt, dass der 
Einsatz für Natur und Landschaft ein Dienst an 
der Gesellschaft ist, und dafür sei Dir besonders 
gedankt! Ad multos annos, lieber Eberhard!

Winfrid Herbst
für die Landesgruppe Salzburg

©
 T

ho
m

as
 J

an
ke



12 3 - 2017 Natur@ktiv

Die Gemeinden sind für die Erhal-
tung der Biodiversität in Österreich 
besonders wichtige Partner. Natur-
schutzbund und Bundesministeri-
um für Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft 
haben einen weiteren Partner für 
dieses Anliegen bekommen: Die  
Gemeinde Seeham trat dem viel-
faltleben-Netzwerk bei. Sie ver-
pflichtet sich damit, auf ihren Flä-
chen wichtige Maßnahmen für den 

Schutz der Biologischen Vielfalt 
zu setzen, Artenschutz zu fördern 
und die Umwelt zu schützen. Damit 
verstärkt ein weiteres, äußerst en-
gagiertes Mitglied das vielfaltleben-
Gemeindenetzwerk.

Wie entscheidend der Erhalt der Na-
tur ist, das ist der gemeinde See-
ham schon lange bewusst – so er-
hielt diese für ihr Engagement bereits 
den Klimaschutzpreis 2015. Nun trat 

Seeham auch dem vielfaltleben-
gemeindenetzwerk bei. „80 Prozent 
unserer landwirtinnen und landwirte 
haben einen bio-betrieb und über 
100 Objekte werden in unserer ge-
meinde über ein biomasse-Heizwerk 
versorgt“, berichtet Peter altendorfer, 
bürgermeister der gemeinde See-
ham, „uns liegen die region und der 
Naturschutz sehr am Herzen – denn 
das bedeutet auch für uns lebens-
qualität.“

gemeinde seeham verstärkt 
vielfaltleben-netzwerk

Die Stadtgemeinde Mittersill bekennt 
sich im rahmen des vielfaltleben ge-
meindenetzwerkes zum Erhalt und 
Schutz der artenvielfalt. Dazu verzich-
tet die gemeinde in ihrem Wirkungs-
bereich seit 2016 auf glyphosat und 
bemüht sich um die naturnahe gestal-
tung von blühflächen mit regionalem 
Saatgut. Ein Empfehlungskatalog wird 
erarbeitet, welcher den betrieben in 
gewerbegebieten die bepflanzung 
mit heimischen Sträuchern und He-
cken erleichtern soll. Weiters möchte 
Mittersill die bevölkerung unter an-
derem ermutigen, selbst zu handeln, 
zum beispiel durch naturnahes gärt-
nern und die Förderung heimischer 
Obstsorten. Das geschieht durch Vor-
träge und Kursangebote.
Im Nationalparkzentrum Mittersill fan-
den am 8. September 2017 beim viel-
faltleben Projekttag die Vorstellung 
mehrerer Initiativen statt ehe man sich 
bei einem kleinen rundgang ein bild 
von den aktivitäten der Stadtgemein-

de vor Ort machen konnte. So wurden 
sowohl der große zierteich als auch 
der Obstsortengarten besucht. um 
die artenvielfalt noch weiter zu för-
dern sagte die biotopschutzgruppe 
Pinzgau spontan die aktive Mitwir-
kung bei der artenanreicherung und 
betreuung eines bisher unbeachteten 

kleinen Teiches zu. auch die Ergän-
zung des baumbestandes mit hei-
mischen baumarten auf dem areal im 
umfeld des Nationalparkzentrums ist 
geplant. gemeindepolitik, Verwaltung, 
bauhof und biotopschützer werden 
dabei kooperieren. am abend runde-
ten die Vorträge von Magdalena Meikl 
zum Thema naturbeobachtung.at und 
Markus Kumpfmüller mit Tipps und 
anregungen, wie auf öffentlichen Flä-
chen, Firmenarealen und in privaten 
gärten mehr naturnahe blühflächen 
geschaffen werden können, das viel-
fältige Programm des Projekttages ab.

Die Vorträge zum Nachlesen: 
www.naturschutzbund.at/projekttag-
mittersill.html

vielfaltleben-projekttag in mittersill

vielfaltleben-projekttag
 in st. michael / lungau

Donnerstag, 23. november 2017 
(nachmittags und abends), Veranstaltungshalle St. Michael 

programm unter:
www.naturschutzbund.at/termine-291.html 

ankündigung

Workshop-TeilnehmerInnen besichtigen öffentliche Grünflächen in Mittersill
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wieDerHOlung aus Dem 
JaHr 1992

Das gipfeltreffen auf der Kaiser-
Franz-Josefs-Höhe war eine art „re-
vival“, da diese gruppe schon vor 
25 Jahren ziele und Visionen disku-
tiert hatte“, erläuterte Johannes Hörl. 
„Wir sind stolz, dass im Verlauf der 
vergangenen Jahre durch zahlreiche 
Maßnahmen eine sehr gute auflösung 
des Spannungsfeldes von Natur und 
Technik gelungen ist. So wurde z. b. 
die Kooperation mit dem Nationalpark 
Hohe Tauern insbesondere in den 
letzten Jahren zur Erfolgsgeschichte. 
Die Ergebnisse von aktuellen Studien 
des ÖaMTC oder der Tu Wien (be-
gleitet durch das umweltbundesamt) 
belegen, dass die Emissionen (unter 
anderem von Kohlenstoff und Stick-
stoff) in den Hohen Tauern im Verlauf 
der letzten 25 Jahre um 70 bis 90% (!) 
reduziert werden konnten. Das ist vor 
allem auf den technischen Fortschritt 
aber auch auf Maßnahmen im unter-
nehmen zurückzuführen.“

blüHenDe strassenränDer 
als lebensraum

Die grOHag mäht bewusst einen 
großteil der böschungen entlang 
der Straßen im Sommer so spät wie 
möglich Mitte bis Ende august. Denn 
einerseits befinden sich diese Wie-
sen überwiegend in hochrangigen 
Schutzgebieten und andererseits um 
diese Pracht so lange wie möglich zu 
erhalten. Dieser „ökologische Mahd“-
zeitplan wurde mit dem wissenschaft-
lichen berater der grOHag, Prof. 
Eberhard Stüber gemeinsam festge-
legt. Naturschutzbund-geschäftsfüh-
rer Hannes augustin freut sich beson-
ders über die aktuelle Kooperation mit 

der grOHag im rahmen der aktion 
NaTur VErbINDET, wonach mehre-
re Flächen in den Straßenkehren und 
entlang der Straße nun weniger oft 
gemäht und somit der blütenreichtum 
gefördert wird und stellte fest: „Die 
reduzierte Pflege bedeutet weniger 
arbeitsaufwand, ist wunderschön fürs 
auge der besucher und dient zudem 
auch den tierischen blüten-besu-
chern, von Wildbienen bis zu Schmet-
terlingen, als Nahrungsquelle.“

whatsalp-gruppe 
anerKennt Die bemüHungen 
Der grOHag 

Die whatsalp-gruppe anerkennt die 
bemühungen der grOHag im be-
reich Naturschutz und die der repu-
blik Österreich für die aufnahme der 

eindrucksvollen großglockner Hoch-
alpenstraße in die uNESCO-Welter-
be-liste. Die whatsalp-Wanderer, die 
ihre alpendurchquerung am 29. Sep-
tember 2017 in Nizza abschlossen, 
sind bereits gespannt, wie es auf der 
Kaiser-Franz-Josefs-Höhe im Jahr 
2042, nach weiteren 25 Jahren, aus-
sehen wird.

Alpenüberquerung von Wien nach Nizza auf. „whatsalp“ machte im 
Rahmen ihres Weitwanderprojektes auf die Entwicklung der Alpen 
als schutzbedürftiger Lebensraum aufmerksam. Im Rahmen eines 
„Gipfeltreffens“ diskutierten Vertreter der GROHAG und des Natur-
schutzbundes mit den Alpenwanderern die Zukunft der Alpen. 

Treffen der „whatsalp-Gruppe“ auf der 
Kaiser-Franz-Josefs-Höhe am Groß- 
glockner.
(v.l.n.r.) Gerhard Stürzlinger, Harry 
Spiess, Claudia Cappel (alle whatsalp), 
Hannes Augustin (Landesgeschäfts-
führer Salzburger Naturschutzbund),  
Johannes Hörl (Vorstand Großglockner 
Hochalpenstraßen AG) und Dominik 
Siegrist (whatsalp)
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hilft menschen und macht (mam)mut

Der Gaisberg-Gipfel wird seit meh-
reren Jahren vom Naturschutz-
bund Salzburg – beauftragt von 
der Stadt Salzburg – im Rahmen 
des Programms zur Pflege der Kul-
turlandschaft „Artenschutz – Bi-
otopschutz – Ressourcenschutz“ 
betreut. Die Pflegearbeiten sei-
tens des Naturschutzbundes führt 

der Arzt Dr. Willi Schwarzenbacher 
(zugleich Fachbeirat des Natur-
schutzbundes) in Kooperation mit 
Landwirten durch. Bei den Mähar-
beiten wird Heu gewonnen, und bei 
Entbuschungsmaßnahmen fallen 
weitere Materialien an. Dieses Jahr 
werden das Heu und die Gehölze 
erst nach einer vorhergehenden 

Nutzung für das landart-Projekt 
LoVE MamMUT und für umweltdi-
daktische Zwecke der üblichen 
landwirtschaftlichen Verwertung 
zugeführt. Der Reinerlös der Pfle-
gearbeiten wird für Hilfsprojekte 
gespendet. 

info unter: www.wildenatur.at

„Wenn man etwas für eine 
gerechtere Weltordnung und zugleich 

für den Natur- und Umweltschutz 
beitragen möchte, 

braucht es Liebe und Mut. 
Dafür zu begeistern ist unser Ziel.“

Willi  Schwarzenbacher, Mammut-Bauer und Arzt



153 - 2017Natur@ktiv

An den
Naturschutzbund 
Salzburg

Museumsplatz 2
A-5020 Salzburg

Porto
Neumitglieder erhalten ein naturkundliches Buch gratis. 

Beitrittskupon + Buchgutschein

Schutz
 für Mensch 
und Natur

Name: …………………………………………………………………………………………………………………………… 

adresse:  ………………………………………………………………………………………………………………………… 

geburtsdatum:    …………….......…    E-Mail:    ....………………………………………………………………...........…

Datum:………………………………………………     unterschrift:  ………………………………………………………… 

q	 Ja, ich/wir möchte/n zur Rettung und Bewahrung unserer Natur beitragen und 
 werde/n Mitglied beim I naturschutzbund I Salzburg 
q  Vollmitgliedschaft (€  32,- / Jahr)
q  Ermäßigte Mitgliedschaft (€ 24,- / Jahr)
q  Familienmitgliedschaft (€ 40,- / Jahr)
q  Fördermitgliedschaft (ab € 160,- / Jahr)

Bankverbindung:
Salzburger Sparkasse: IbaN: aT70 2040 4000 0000 6460, bIC: SbgSaT2SXXX
raIKa Schallmoos: IbaN: aT92 3500 0000 0201 7002, bIC: rVSaaT2SXXX

Falls die Zahlung des jährlichen Beitrages mit Einziehungsauftrag erwünscht ist:
Ich ermächtige den | naturschutzbund | Salzburg Zahlungen von meinem Konto mittels SEPA-Lastschrift einzuziehen. Zugleich 
weise ich mein Kreditinstitut an, die vom | naturschutzbund | Salzburg auf meinem Konto gezogenen SEPA-Lastschriften einzu-
lösen. Ich kann innerhalb von 8 Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. 
Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Bankinstitut: …………………………………………………………………………………………………………………………….....................................................................

IBAN:   AT _  _    _  _  _  _    _  _  _  _    _  _  _  _    _  _  _  _                    BIC: ……………………………….....................................................................

Datum: .......................................  Unterschrift:  .............................................................................................................................

SEPA-Lastschrift

Unterstützten Sie uns durch Mitgliedschaft oder Spende
Und wenn Sie sicher sein wollen, dass Ihr Besitz im Sinne der Umwelt erhalten bleibt, 

können Sie das durch eine Erbschaft für den Naturschutzbund sicherstellen.
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Mit dem Wechsel zur Salzburg Öko fördern Sie den Ausbau Erneuerbarer Energien in Salzburg. Bei der Erze u-  
gung unseres Ökostroms setzen wir auf umweltfreundliche Salzburger Kleinwasserkraft. Steigen Sie jetzt auf 
Ökostrom aus Ihrer Region um und leisten Sie damit Ihren persönlichen Beitrag zum Umweltschutz. Unsere 
Produkte gibt es auch mit dem österreichischen Umweltzeichen. Machen Sie keine Kompromisse und entschei -
den Sie sich für die Salzburg Öko.

Informieren Sie sich unter www.salzburgoeko.at

Salzburg Ökoenergie GmbH Bayerhamerstraße 16, 5020 Salzburg, 
offi ce@salzburgoeko.at Tel.: +43/662/8884 - 1322 Fax: +43/662/8884 - 170 - 1308

AUS ÜBERZEUGUNG

„Schlagen Sie mit uns ein neues 
Kapitel der           auf!“

SbgAG16_Oeko_Ins_Naturschutzbund_1609.indd   1 21.09.16   17:56
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